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1. Die Stimmung in Europa. 

Dass die Lust zum Kolonisiren gegenwärtig in 
Deutschland gross ist, zeigen zahlreiche Aufsätze 
und Artikel aller dortigen Zeitungen, sowie auch 
die Gründung von Kolonisationsgesellschaften einen 
Beweis dafür liefert. Es ist dabei aber wohl in 
Betracht zu ziehen, dass bei den Deutschen ebenso 
■wie bei den Engländern und Franzosen die eigent- 
liche Schwärmerei der Kolonisation unter eigener 
Flagge, auf vom deutschen Reiche occupirtem 
Grund und Boden gilt. Teuto-, wie luso-brasilia- 
nische Zeitungen scheinen in dem Wahne befangen zu 
sein, die deutsche Kolonisationslust gelte ganz be- 
sonders Brasilien, das man endlich als das günstigste 
jMnd für die Auswanderung erkannt habe. Die That- 
sachen widersprechen dieser Ansicht. Als z. B. 
am 21. September d. J. in Eisenach die Versamm- 
lung des deutschen Kolonialvereins, mit dem be- 
kanntlich die meisten und giössten Kolonisations- 
gesellschaften Deutschlands in engen Beziehungen 
stehen, eröffnet wurde, betonte der Präsident des 
Vereins wiederholt und mit Nachdruck, dass nicht 
nur die deutsche Regierung, sondern auch der 
deutsche Kolonialverein Gegner der Auswanderung 
nach überseeischen nichtdeutschen Gebieten sein 
und bleiben müsse, weil das Vaterland nicht nur 
seiner Söhne mit ihrer Arbeitskraft und ihrem 
Besitz in fremden Ländern verlustig gehe, sondern 
sogar, wie das Verhalten der Deutschen in Nord- 
amerika beweise, durch sie die Industrie und der 
Handel fremder Völker gestärkt werden, zum Nach- 
theile des Vaterlandes. — Die Auswanderung ist 
ein nothwendiges Uebel, das man in Deutschland 
erträgt, weil die überschüssigen Volkskräfte einen 
Abfluss haben müssen. Da die Yankees industrielle 
Konkurrenten Deutschlands sind, ist unverkenn- 
bar, dass die öffentliche Meinung der Auswande- 
rung nach Nordamerika ungünstiger wird. Das 
ist der einzige Grund, weshalb seit geraumer Zeit 
gewichtige Stimmen in Deutschland sich erheben, 
welche die Ablenkung des Auswandererstromes 
von Nordamerika nach Südamerika für den deut- 
schen Interessen entsprechend halten, denn die 
deutschen Einwanderer in Südamerika bleiben 
Konsumenten deutscher Industrie - Erzeugnisse, 
welche gegen die hiesigen Rohprodukte einge- 
tauscht werden: es tritt also eine direkte Beförde- 
rung des südamerikanisch-deutschen Handelsver- 
kehrs ein. 

Dass unter den südamerikanischen Ländern über 
Brasili-en besonders häufig in Bezug auf seine 
Tauglichkeit als Auswanderungsziel diskutirt wor- 
den ist, liegt in der Natur der Verhältnisse. Bra- 
silien ist nicht nur das grösste, sondern auch an 
Naturschätzen das reichste und in Bezug auf die 
sozialen und politischen Verhältnisse das geord- 
netste und fortgeschrittenste aller südamerika- 
nischen Reiche. Wie wenig günstig es aber für 
das Gedeihen der Kolonisation gehalten wird, 
beweist der Umstand, dass, seit man über die 
Vorzüge und Mängel des Landes in Diskussion 
eingetreten ist, die Einwanderung nicht zu-, son- 
dern abgenommen hat; wohingegen Argentinien 
täglich günstiger beurtheilt wird, wie die Zu- 
nahme der Auswanderung dorthin beweist. 

Von internationaler Liebe und Schwärmerei, 
welche etwa die Deutschen für Brasilien oder die 
Brasilianer für Deutschland, deutsches Wesen und 
deutsche Kultur haben, verlohnt es nicht der 
Mühe zu reden ; weisse Raben findet man ab und 
zu, aber sie sind selten; und wenn es im Interesse 
der Teutobrasilianer liegt, mit regem Interesse an 
dem Gedeihen und der Entwickelung Brasiliens 
Antheil zu nehmen, so kann man doch eine gleiche 
Sympathie weder von den Brasilianern für das 
transoceanische Deutschland, noch von den trans- 
oceanischen Deutschen für Brasilien erwarten. 
Bei internationalen Verbindungen gibt naturge- 
mäss das rein prosaische Interesse, der materielle 
Vortheil den Ausschlag. Selbst nah verwandte 
Völker hassen sich, sobald die Interessen in Wi- 
derstreit treten ; während Völker verschiedener 
Rassen sich bis zur Vermischung und Verschmel- 
zung verbinden, wenn die Umstände es für vor- 
theilhaft erscheinen lassen. 1 

Zu hoffen, dass man in Deutschland hinreichend 
starke Sympathien für Brasilien habe, um aus 
platonischer Liebe den Auswandererstrom hierher 
zu lenken, dürfte nicht zu praktischen Resultaten 
führen. Ebenso wie Brasilien will Deutschland 
vor allen Dingen seinen eigenen Vortheil, und 
ein internationales Geschäft muss auf gegenseiti- 
gem Vortheil beruhen. Der grösste Vortheil für 
Deutschland wären eigene Ackerbaukolonien. 

Als die Erwerbungen Deutschlands an der afri- 
kanischen Küste bekannt Wurden, war der Jubel 
in Germaniens Gefilden gross; glaubte doch die 
grosse Masse'' dass Kolonien gleichbedeutend mit 
Kolonisation seien. Wie wurde der Enthusiasmus 
für die afrikanische Kolonialpolitik abgekühlt, 
als man darüber aufgeklärt wurde, dass durch 
dieselbe nur eine Beförderung der Handelsverbin- 
dungen und des Absatzes der deutschen Industrie- 
produkte erstrebt werde I Nach wie vor wandern 
jährlich Hunderttausende von Deutschen ins Ausland 
und geben den Ländern den Vorzug, welche ihnen 
die günstigsten Bedingungen zum Fortkommen bieten. 

Brasilien hat in Folge seiner exotischen Roh- 
produkte den Vorzug vor Nordamerika, dass es 
kein Konkurrent Deutschlands ist. Dieser Um- 
stand spricht zu unsern Gunsten, und fast in al- 
len Zeitungen Deutschlands wird diese Thatsache 
gleichzeitig mit dem Bedauern erwähnt, dass ein 
so schönes, fruchtbares, reiches und zu engeren 
Handelsverbindungen geeignetes Land der Ein- 
wanderung nicht bessere Chancen des Gedeihens 
darbiete. 

2) Kommunikationswege. 

Die meisten brasilianischen Kolonien hat man 
an Stellen angelegt, welche nafcürliciie Kommu- 
nikationswege mit einem mehr oder weniger nahen 
Absatzorte aufwiesen : an der Làgôa dos Patos, 
am Rio Camacuam, Jacuhy, Tubarão, Itajahy, 
Araquary, Benevente, Mucury u. a. m. Andere 
liegen fast an der Küste selbst. 

Die an so günstigen Orten angelegten Staats-, 
Provinzial- und Privat-Kolonien wiesen zwar in 
Bezug auf die Schnelligkeit ihres Gedeihens und 
Emporblühens grosse Unterschiede zwischen ein- 
ander auf, aber im Allgemeinen haben sich mit, 
der Zeit fast alle günstig entwickelt. Dagegen 
war die Entwickelung derjenigen, welche im un- 
wegsamen Urwald gegründet wurden, eine wenig 
zufriedenstellende. Eine Anzahl ging nach kur- 
zem Dasein wieder ein, andere schweben seit Jah- 
ren zwischen Leben und Sterben, und nur die- 
jenigen, welchen das Geschick mit seinen tausend 
Launeu unverhofft nach Jahren der Misère und 
des Elends das grosse Loos in Gestalt einer Eisen- 
bahnverbindung in den Schoss warf, gelangten , 
schnell zu Wohlstand. Allerdings waren solche; 
Ereignisse Ausnahmen, die zu den Seltenheiten i 
gehören ; denn nach meist üblichem System baute 
man gewöhnlich durch eine Wildniss eine Eisen- 
bahn, in einer andern Wildniss legte man Ko- 
lonien an ; so dass die Eisenbahnen aus Mangel 
an Mensclien- und Güter-Verkehr ertraglos blei- 
ben, und die Kolonien aus Mangel an Verkehrs- 
wegen ilire Produkte nielit abzusetzen vermögen. 

Ura nicht ungerecht zu sein, wird man zuge- 
stehen müssen, dass in neuester Zeit für Weg- 
bauten verhältnissmässig viel geschelien ist; aber 
wer die Landwege des Innern kennt, weiss, wie 
wenig dieselben dem Kolonisten zur Erleichterung 
des Absatzes nützen. In den Kaffeeprovinzen ren- 
tirt sich zwar noch der Transport des Kaffee's auf 
Ochsenkarren oder dem Rücken der Maulthiere; 
aber Feijão und Mais stehen nicht hoch genug 
im Preise, um bei diesem kostspieligen Transport 
dem Kolonisten Rechnung zu machen. Wenn man 
noch Chausséen baute ! aber die würden hierzu- 
lande nicht viel weniger kosten als eine schmal- 
spurige Eisenbahn. Die billigsten Verbindungen 
wären Pferdebahnen, wie die, welche der Ingenieur 
Kuhlmann von S. Paulo nach Santo Amaro baut; 
aber auf weite Strecken mit Terrainschwierigkei- 
ten würden sich auch ihrer Herstellung schwer 
zu besiegende Hindernisse in den Weg stellen. 
Doch werden sicher einmal leichte elektrische 
Bahnen in Brasilien noch eine grosse Rolle spie- 
len, und die ihnen ganz besonders gefährlichen 

stellenweisen Terrainschwierigkeiten dürften durch 
andere zu Hülfe gerufene technische Mittel und 
Kräfte uberwunden werden können, wie Seilbah- 
nen u. a. m. 

Wenn man von der Provinz S. Paulo, wo die 
meisten Eisenbahnen rentiren, absieht, so bietet 
der Rest des Kaiserreichs mit seinen Bahnlinien, 
die zum Theil nicht einmal Erträge haben, wel- 
che die Betriebskosten decken, ein eigenthümliches 
ßild. Die p. Pedro IL-Bahn und einige andere 
Ausnahmen ändern an diesem Gesammtbilde nicht 
viel. 

Längs des oceanischen Küstenstriches ist das 
kolonisationsfähige Land so ziemlich erschöpft, 
die zu Seiten der Eisenbahnen gelegenen Lände- 
reien befinden sich in Privatbesitz und sind, ob- 
wohl grösstentheils unkultivirt, nicht käuflich. 
Agrargesetzemüssten hier Abhülfeschaffen. Gleich- 
pitig aber dürfte es angemessen sein, auch auf 
jene nach Westen gelegenen Ländereien das Augen- 
merk zu richten, welche des Vortheils natürlicher 
Verkehrsstrassen noch in hohem Grade geniessen. 
Das Flussgebiet des Paraná ist vielleicht der werth- 
vollste Tlieil des ganzen brasilianischen Reiches, 
und wenn die Laplata-Müudung nicht von zwei 
fremden Nationen occupirt wäre, würde es eine 
der natürlichen Entwickelung zuwiderlaufende 
Thatsache sein, dass man zu den mit unsäglicher 
Mühe über das Küstengebirge hergestellten Eisen- 
bahnverbindungen und sonstigen Verkebrsstrassen 
früher gelangt ist, als zur Benutzung der von 
der Natur gegebenen Wasserstrassen, den Paraná 
und .seine Nebenflüsse aufwärts resp. abwärts 
Wenn wenigstens eine Seite des La Plata und 
Paraná vollständig zum Kaiserreiche gehört hätte, 
so wurde die natürliche Besiedelung dieses Thei- 
les von Brasilien, von der Mündung dieses Flusses 
aufwärts schreitend, vor sich gegangen sein ; 
während unter den obwaltenden Verhältnisseu 
der Zug der portugiesischen Einwanderung seit 
drei Jahrlmnderteu vom Ocean aus seinen Weg 
übel das Gebirge zu den dahinterliegenden Pla- 
teaux nehmen musste, eiu Weg, der bis heute 
derselbe geblieben ist, und dem sich auch der 
gesammte Import- und Export-Verkehr anbequemt 
hat. Die Besiedelung von S. Paulo, Paraná und 
Santa Catharina hat sich kaum erst über die 
Hälfte des Gebiets ausgedelint, welches den atlan- 
tischen Ocean vom Paraná trennt, und die nach 
diesem Flusse zu gelegene Hälfte besteht aus 
noch tinbewohnten Urwäldern und Campos. Selbst 
in der Provinz Rio Grande do Sul ist die nach 
dem Rio Uruguay zugelegene Seite nur sporadisch 
bevölkert. 

Den Paraná als Haudelsstrasse zu benutzen, 
würde unter den herrschenden Verhältnissen einen 
gewichtigen commerciellen Vortheil für Aro-en- 
tinien bedeuten. Sollte dies für Brasilien als ein 
Nachtheil erscheinen, so würde derselbe dadurch 
nur noch grösser, wenn man um dieses Umstandes 
willen das nach dem Paraná zugelegene Gebiet 
ganz unbevölkert lassen wollte. Eine Besiedelung 
desselben würde für Argentinien wie für Brasilien 
von so hoher Bedeutung sein, dass schwerlich 
mehr von jenem über Nacht ein internationaler 
Zwist vom Zaune gebrochen werden würde. Die 
sich entwickelnden Handelsbeziehungen würden 
nach der Laplata-Müudung hin provitiren, und 
ihre Störung die argentinischen Interessen viel- 
leicht schwerer und dauernder schädigen, als die 
brasilianischen ; denn wären die Ufer des Paraná 
einmal mit einer produktiven Bevölkerung besetzt, 
so würde sicli bald das Bedürfniss herausstellen, 
diese Volkstheile mit den übrigen Bewohnern des 
Reiches in eine nähere Verbindung zu setzen. So 
vortheilhaft Wasserstrassen sind, gibt es doch 
Produkte, welche diesen langsamen und billigen 
Transport verschmähen, sobald schnellere Ver- 
kehrsmittel zu Gebote stehen. Eisenbahnverbin- 
dungen würden die natürliche Folge der Besiede- 
lung des Paraná sein, und in Zeiten der Verkehrs- 
störung zu Wasser, würden sie die Folgen einer 
solchen abschwächen. 

Die Schiffahrt auf dem Rio Grande, Paraná und 
seinen Nebenflüssen wird heute noch durch Strom- 
schnellen und Wasserfälle gehindert, aber es geht • 
die Ansicht aller Reisenden, welche das Terrain 
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untersucht haben, dahin, dass diese von der Na- 
tur gelassenen Hindernisse meist leicht diircli die 
Kunst des Menschen beseitigt werden könnten. 

In keinem Falle sollte unsere Regierung es zu- 
lassen, dass die Masseneinwauderung Argentiniens 
bereits über dessen Grenzen hinaus überfluthet 
auf brasilianisches Gebiet, welches auf diese Weise 
schneller von Argentinien als von Brasilien aus 
bevölkert zu werden droht. Unsere Regierung 
sollte sich erinnern, dass auch wir freie Schiffahrt 
auf dem Paraná haben und also den Argentinern 
bei der Kolonien-Gründung in den Missionen zu- 
vorkommen könnten. 

Die Ausnutzung vorhandener Naturstrassen ist 
die natürlichste Kolonisationsmethode, doch wird 
man unter gewissen Bedingungen auch die Ko- 
lonisation zur Seile von Eisenbahnen für erfolg- 
reich erklären können. Hätten wir zweckentspre- 
chende Agrargesetze, so würde dieser Punkt keiner 
weitem Erörterung bedürfen. Brasilien ist das 
einzige Land in der Welt, in dem man die Mög- 
lichkeit oder Unmöglichkeit einer Kolonisation 
zu Seiten von Eisenbahnen, welche Wildnisse 
durchziehen, ernsthaft zu diskutiren nöthig hat. 

(Fortsetzung folgt.) 

Notizen. 
K.oloni.«atioiisiiiethotlen in Brasilien. 

Wir beginnen heute die Publikation dieses uns 
anvertrauten Aufsatzes, auf welchen wir bereits 
in voriger Nummer aufmerksam gemacht hatten. 
Der Verfasser ist ein Mann, der jahrelang in Bra- 
.silien geweilt und die Kolonie-Verhältnisse mit 
ihren Licht- und Schatten-Seiten aus eigener An- 
schauung kennen gelernt hat. Den Inhalt wei- 
ter zu empfehlen ist unnöthig, der Artikel spricht 
für sich selbst. 

In 8. Paulo sind gestern circa zweihundert 
italien. Einwanderer angekommen, welche nach 
dem Laplata bestimmt waren, aber infolge der 
daselbst getroffenen strengen Sanitätsmassregeln 
von dort nach hier kamen. Sie hatten sich schon 
entschlossen, nach Italien zurückzukehren, als der 
Präsident der Provinz auf wiederholtes Ersuchen' 
bei der Centrairegierung die Einwilligung er-; 
langte, dass ein Theil derselben nach dieser Pro-' 
vinz kommen darf. Es werden noch mehr Ita- 
liener hier erwartet. 

Provinzial-Ausstcllung. Wie verlautet,' 
haben die Direktionen der Englischen Bahn, der! 
Paulista, Mogyana und Bananalense auf ihren 
Linien allen Produkten, welche auf die am 25. Ja- 
nuar k. J. zu eröffnende Ausstellung in S. Paulo 
gesandt werden, kostenfreien Transport bewilligt. ^ 

Au Bon Diable. Die HH. Gebr. Bloch &; Co.,' 
Eigenthüiner eines gut akkreditirten Kleiderge-' 
schäfts in Rua Direita 46, haben einen hübschen, ] 
bei Seckler & Co. hergestellten Tasclienkalender 
für ihre Freunde und Freguesen vertheilen lassen.; 
Derselbe enthält ausser den Annoncen der Firma 
und Kalendarium viele nützliche Notizen : Be- 
völkerungszahlen der Provinzen, Post- und Tele-' 
graphentaxe, Wechsel-Coursberechnung und Eisen-, 
bahu-Fahrpläne. Gewiss eine gute und nützliche 
Idee. 

Auch die HH. Jorge Sieckler (t: C. beehr- 
ten uns mit einem in Schwarz und Roth gedruck- 
ten Abreiss-Kalender. 

Wir danken bestens. 

Toilcsialle. Am Freitag Morgen 5 Uhr starb 
der seit langen Jahren hier wohnhafte, unter den 
Deutschen sehr geachtete Hr. Jorge Scorrar. Abends 
5 Uhr fand unter sehr zahlreicher Betheiligung 
das Begräbuiss auf dem protestantischen Friedhofe 
statt. 

Wie uns vor Schluss des Blattes mitgetheilt 
wird, ist beute (Sonnabend), '/^Q Uhr Morgens, 
Frau Rosine Sclinllz, Schwiegertochter des in Rua 
Aurora wohnhaften Hrn. Wilhelm Schultz, infolge 
einer gehabten vorzeitigen Entbindung gestorben. 

Den trauernden Angehörigen unsere aufrichtige 
Theilnahme. 

Weizenbau. Auf der Ciiacara des Hrn. Dr. 
Rafael Aguiar de Barros in der Moóca sind di- 
verse Versuche mit Weizenl)au gemacht worden, 
die ein sehr günstiges Resultat ergeben haben. 
In der Redaktion des ,,Diario Popular" befinden 
sich einige solcher Aehren ausgestellt. Auch in 
verschiedenen Gegenden des lunern wurden solche 
Versuche mit günstigem Erfolge gekrönt. Die 
Frage läge also nahe ; Warum verlegt man sich 
nicht mehr auf die Weizenkultur? 

Einwanderung;. Im „Diario de Santos" von 
gestern lesen wir folgende Notiz : 

,jHr. Hugo Gruber passirte gestern, auf einer 
Reise nach Rio Gr. do Sul begriffen, durch unsere 
Stadt. Dieser Herr geht, in der Qualität als De- 
legirter der Sociedade Central de Immigração, 
nach den Südprovinzen des Reiches, zu dem 

Zwecke, Gesellschaften zu gründen zur Unter- 
stützung neuankommender Einwanderer, und un- 
ter den Deutschen dieser Provinzen Unterschriften 
zu sammeln für eine an das deutsche Parlament 
zu richtende Repräsentation gegen die der Aus- 
wanderung nach Brasilien hinderlichen Gesetze 
(die Von der Heidt'scheu Dekrete). 

Bio de Janeiro. Der Conselheiro Continen- 
tino, Hausarzt des kaiserlichen Hofes in S. Christo- 
vão, ist gestorben. 

— Der Justizminister gelangt zur Stichwahl. 
In Bahia ist der Conselheiro Ruy Barbosa dem 

konservativen Kandidaten Góes unterlegen. Die 
Wahl des Conselheiro Moura, in derselben Pro- 
vinz, wird als ungültig angefochten. 

— Wie das ^^Jorn. do Comm." berichtet, begab 
sich vor einigen Tagen der Dollmetscher der In- 
spectoria das terras e colonisação an Bord des 
ital. Dampfers ^^Nordamerica" und erklärte, dass 
den Immigranten von Seiten der Regierung keine 
freie Reise weder nach Rio Grande do Sul, noch 
nach S. Catharina oder Paraná gewährt werde, 
sondern nur nach den Provinzen S. Paulo und 
Espirito Santo. Alle wurden nach der Ilha das 
Flores gebracht, wo sie im Immigrantenhause ver- 
pflegt werden. 142 derselben werden nach den 
beiden letztgenannten Provinzen getien. 

Pernambuco. In der Freguezie S. José, im 
I. Distrikt, sind anlässlich der Wahlen ernste 
Krawalle vorgekommen, wobei eine Person ge- 
tödtet und viele andere mehr oder weniger schwer 
verletzt wurden. 

— Das mit Petroleum beladene nordamerikan. 
Schiff ,,Alerti" wurde auf hoher See, in der Ge- 
gend von Recife, von einem Gewittersturm über- 
rascht, wobei ein Blitz an dem Hauptmast hinab 
in den Frachtranm schlug. Sofort drang zu al- 
len Luken ein dicker Qualm heraus, dem bald 
darauf auch die hellen Flammen folgten. Da so- 
mit das ganze Petroleum in Brand gerathen und 
an eine Rettung des Schiffes nicht zu denken war, 
wurden die Rettungsboote in's Meer gelassen und 
die Mannschaft, mit dem Nöthigsten, was sie noch 
zu retten vermochte, verliess das Schiff, welches 
wenige Momente darauf nur eine gewaltige 
schwimmende Feuermasse bildete. 

Uberaba (Minas). Ein dortiges Blatt, Wag- 
gon", berichtet vom 23. Nov. über folgende merk- 
würdige Naturerscheinung : 

Ungefähr 2 Kilom. von dieser Stadt entfernt, 
auf der Fazenda des Hrn. Chico Novato, befindet 
sich sich seit länger als zwei Monaten die Erd- 
oberfläche in Brand. Beim Anzünden einer ge- 
schlagenen Roça, auf welcher gepflanzt werden 
sollte, theilte sich das Feuer auch dem aus einer 
Art schwarzem Lehm bestehendem Erdboden mit, 
welcher langsam weiter brennt, so dass bereits 
der nebenan gepflanzte Mais zerstört worden ist. 
Das Feuer ist weder durch Regen, noch durch 
das von dem Eigenthümer dorthin geleitete Was- 
ser auszulöschen, und der Rauch entwickelt sich 
durch das Wasser nur in dichteren Massen. Die 
brennende Erde hat einen schwefelartigen Geruch 
und nachdem sie ausgebrannt, bakommt sie eine 
ziegelrothe Farbe. 

Rio Gr. do Sul. Am 2. Dez. ist^[die 230 
Kilometer lange Bahnlinie von Rio Grande über 
Pelotas nach Bagé eröffnet worden. 

In Pelotas wurde am gleichen TageS unter^der 
Präsidentschaft des Barão do Arroio-Grande die 
Sociedade Colonisadora Pelotense eröffnet,C^welcher 
zahlreiche Kapitalisten, Landbesitzer und Geschäfts- 
leute angehören. Es ist bereits ein^KapitaL von 
230 Contos de Reis gezeichnet worden. 

— „Kos. D. Ztg." schreibt: Gutes Eis wird uns 
in diesem Sommer nicht fehlen. Die HH. Christoffel 
&tCo. (Besitzer einer grossen Brauerei in P. Alegre) 
haben mit grossem Kostenanfwande eine Eisfabrik 
eingerichtet. Die von uns besichtigten Muster 
zeichneten sich durch Festigkeit und Klarheit aus. 
Wie verlautet, soll das Kilogramm zu 120 Rs. ge- 
liefert werden. 

Paraná. Ihre Hoheiten der Conde d'Eu nebst 
Gemahlin sind bereits seit mehreren Tagen in 

jCurityba angekommen. Dort besuchten sie die 
i öffentlichen Gebäude und Anstalten, das üpital, 
einige industrielle Etablissements, eine Möbel- 
fabrik, Drechslerei, Böttcherei und Matémühle. 
Am 4. wollten sie nach den Kolonien sich be- 
geben. Am 3. wohnte der Conde d'Eu den Exer- 
citien des dortigen 2, Artillerieregiments bei. 

I Dona Francisca. Der Präsident der Pro- 
vinz Santa Catharina hat über seine Reise nach 

I den Kolonien einen Bericht veröffentlicht, in 
welchem er sich über die obengenannte Kolonie 
in folgender gewiss sehr schmeichelhaften Weise 
ausspricht: 

Die Stadt Joinville (Kolonie D. Francisca), in 
! einer weit sich ausdehnenden, nur wenig über 
den höchsten Wasserstand sich erhebenden Ebene 
gelegen, entwickelt sich zusehends. Besonders 
machen Handel und Industrie bedeutende Fort- 
schritte. Täglich vermehrt sich die Anzahl der 
nach europäischem Muster und Styl gebauten 
Häuser ■ und die schönen Gartenanlageu bilden 
eine Hauptzierde der Stadt, deren Bewohner sich 
durch ihr zuvorkommendes Wesen auszeichnen. 
Was jedoch der jungen Kolonie zum höchsten 

.Ruhme gereicht, ist die Sittenreinheit und Ach- 
I tung vor dem Gesetz, welche allgemein herrschen. 
Verbrechen gegen die öffentliche Ruhe und Sicher- 

, heit gehören zu den Seltenheiten, ebenso wie 
Diebstähle, was um so mehr auffallen muss, als 
sowohl Privat- wie Geschäftshäuser selbst bei 
Nacht anstatt mit schweren Holzthüren und Lä- 
den blos mit einfachen Glasthüren und Fenstern 
verschlossen werden. 

L<ehrinit(elan«talt «I. Elirhard tíi Co. 
in Bensheim a. B. Von fachmännischer Seite wur- 
den uns die Kataloge genannter Anstalt, einer 
Fabrik von Unterriciitsgegenständen, Modellen, 
Apparaten etc., vorgelegt. Wir haben damit einen 
Einblick in die Fülle der Hilfsmittel für alle Stu- 
dienzweige gewonnen, der genügt hat, um die 
Richtigkeit dessen zu beweisen, was das industrielle 
und Handelsblatt „Globus" von dieser Lehrmittel- 
Anstalt sagt, nämlich dass es das leistungsfähigste, 
und nebenbei auch das älteste, Etablissement die- 
ser Art ist. — Da hatten wir vor einigen Jahren 
in Rio eine pädagogische Ausstellung, worin die 
Lehrmittel der belgischen Jesnitenschulen den 
Preis davon trugen, ein leichter Sieg, da das be- 
deutendste aller Häuser, die preisgekrönte deutsche 
Weltiirma J. Ehrhard & Co. nicht mit ihnen in 
Wettkampf getreten war. Jetzt ist die Anschaf- 
fung von Lehrmitteln eine Art Mode-Narrheit 
geworden. Man trifft kein grösseres Collegio mehr, 
in dem nicht, bisweilen sogar in einem besonde- 
ren Kabinet, einige französische Lehrmittel wie 
Apparate, Modelle, Präparate, Gypsflguren >ind 
Wandtafeln, Kindergärten-Objekte, Reliefkarten, 
Lttsemaschinen, gewöhnliche und Bruch-Rechen- 
maschinen, geometrische Körper, Globen, ausge- 
stopfte oder gemalte Thiere, physikalische Appa- 
rate , wie niedliche Dampfmaschinen, kleine 
Metallpumpen u. dergl., als Schaustücke parade- 
stehend, antrifft. Geht man der Sache auf den 
Grund, so findet man, dass in der Sammlung 
keine Methode ist, denn gewöhnlich wurden die 
Gegenstände in einer Galanteriewaaren-Handlung 
gekauft, der europäisclie Korrespondenten sie wahr- 
scheinlich als Kuriosität zugeschickt hatten. Es 
fehlt nicht nur in S. Paulo, sondern auch in Rio, 
der Landeshauptstadt, an einer wirklichen Lehr- 
mittel-Handlung. Buchhandlungen haben wir, 
aber man verlange daselbst irgend welche der 
modernen praktischen Hilfsmittel, durch welche 
in Europa der theoretische Unterricht veranschau- 
licht und gleichsam verkörpert wird, so wird mau 
finden, dass dergleichen Gegenstände den Buch- 
händlern meist weder dem Namen, noch dem Aus- 
sehen, geschweige denn der praktischen Anwen- 
dung nach bekannt sind. 

„Ueu(.«clie Kolonial-Zeilung", Heft 21, 
bringt abermals einige interessante Aufsätze, wie 
Land und Leute in Kamerun, Land und Leute der 
Sklavenküste, worin wir unsere neu gebackenen 
schwarzen Landsleute aus Afrika von ihrer ge- 
müthlichen und bisweilen auch etwas ungemüth- 
lichen Seite näher kennen lernen ; ferner einen 
Aufsatz über Transvaal, worin einige Hinweisun- 
geu auf die Wichtigkeit, die diese Boern-Repnblik 
für Deutschland erlangen kann, enthalten sind. 

Auf der Post liegende gewölinlieho 
Briefe vom 20.—30. Nov. : 

Cartas imcionaes; Carolina Jesen, H. Laporte 
&C., Jücher (F—?), João Schüller, Nelson Tobias. 

Cartas estrangeiras: Achille Scherob, Ciiristina 
Jorron, F'ernando Almert, Herren L. Heise fcComp., 
Paulo Kumer, Villiger Engr. 

(Ans der „Provincia" v, 4. Dez.] 

Ein cliloroforinirter lüisbär. In Stafan- 
ger ereignete^es sich, dass auf dem Dampfer „Lo- 
fotin" ein für die Carl iiageubeck'sche Menagerie 
bestimmter,'grosser Eisbär .-sich aus seinem Kisten- 
käfig befreit und in dem Rauchkabinet häuslich 
niedergelassen hatte. Da Hess der Kapitän das 
Kabinet zunageln, so dass das Thier vorläufig- 
gefangen war, dann eine grössere Quantität Chlo- 
roform holen und -dieses auf einer flachen Schüs- 
sel durch eine Oeffnung in der Thür schieben und 
es dem Bären möglichst nahe unter die Nase brin- 
gen. Das Manöver gelang, der chloroformirte 
Eisbär wurde nicht gewahr, dass man ihn aus 
dem Kabinet hinaus in seinen Käfig zurückbrachte, 
wo er nun gut einlogirt wurde. 

Cholera. In Santiago (Chile) sind zwei Fälle 
von Cliolera vorgekommen. 
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Deutsches Reich. 

— Der Kaiser ist wieder in seinem Zimmer aus- 
geglitten, wobei er sich die Schulter verrenkt hat. 
Sein Allgemeinbefinden, das vorher sehr gerühmt 
wurde, soll auch dadurch nicht gelitten haben. 
Vor wenigen Tagen hatte der Kaiser noch im 
besten Wohlsein die feierliche Einweihung der 
neuen technischen Hochschule in Charlottenburg 
mitgemacht. Unter dem Vorsitze des Kronprinzen 
haben die Sitzungen des Staatsraths begonnen, 
welche jedoch nicht öffentlich gehalten werden. 
Man erfährt nur, dass die neue Postdampfervor- 
lage in der betreffenden Section angenommen 
wurde, und dass der Oberbürgermeister Miquel- 
Frankfurt mit einem Referat betraut ist. 

— Die j^Weserzeitung" schreibt: Der Ausfall 
der Reichstagswahlen vom 28. Oct. ist schon in 
letzter Nummer nach den ersten vorliegenden 
Nachrichten richtig skizzirt worden. Die freisin- 
nige Partei hat eine schwere Niederlage erlitten. 
Sie hat noch nicht ein Drittel ihrer früheren An- 
zahl wieder erreicht, und wenn sie auch an vie- 
len Stichwahlen betheiligt ist, so ist doch keine 
Aussicht vorhanden, dass sie es auch nur auf 75 
bringt. Der Gewinn fällt auf die Konservativen, 
Nationalliberalen und Sozialdemokraten. Konser- 
vative und Nationalliberale zusammengenonimen 
sind jedoch von einer Mehrheit im neuen Reichs- 
tag hoffnungslos weit entfernt; zur Mehrheit wer- 
den immer entweder vom Centrum oder von den 
Freisinnigen Hülfstruppen nothwendig sein. Sehr 
auffallend ist die beträchtliche Zunahme der So 
zialdemokraten. Während sie im ersten Wahl 
gange 1881 nur einen Abgeordneten durchgebracht 
hatten, gelang es ihnen diesmal schon mit neun 
Kandidaten. Ausserdem sind sie an 23 Stichwah- 
len betheiligt, von denen sie Manches erobern 
werden, so dass sie auf 20—25 Abgeordnete taxirt 
■werden. Der Jubel im Lager der Konservativen 
und Nationalliberalen ist daher so ziemlich ge 
dämpft. Wie weit die Erbitterung des Kampfes 
bereits gediehen ist, geht u. a. auch daraus her- 
vor, dass in Siegen, wo der Hofprediger Stöcker 
mit einem Freisinnigen in Stichwahl ist, natio- 
nalliberale Aufrufe erscheinen, welche zur Stimm- 
abgabe für Stöcker auffordern. 

Gewählt sind An Stichwahlen 
definitiv sind betheiligt 
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tung mit einem Legate bedacht hat. Nicht ein- 
mal für sein geliebtes Hoftheater hat er vorge- 
sorgt. Der Regentschaftsrath waltet seines Amtes 
und ist vom Bundesrath zur Weiterführung der 
braunschweigischen Stimmen im Bundesrath als 
berechtigt anerkannt worden. Man denkt nir- 
gends daran, dass der Weifenherzog Cumberland 
den braunschweigischen Thron besteigen könnte, 
und zweifelt ebensowenig an einer Regelung der 
Frage, mit der Braunschweig wie das Reich zu- 
frieden sein werde. 

Man spricht jetzt davon, dass der braunscbwei- 
gische Landtag sich einen Regeuten wählen werde, 
und zwar den zweiten Sohn des Grossherzogs von 
Baden. Die ,,Nordd. Allg. Z." veröffentlicht mitt- 
lerweile geheime Briefe des ehemaligen Königs 
von Hannover atis den Jahren 1866—70, aus denen 
unwiderleglich hervorgeht, dass der König mit 
Frankreich konspirirt liat, um einen Krieg anzu- 
zetteln und sein Land wieder zu erlangen. Da 
der Herzog von Cumberland sich neuerdings in 

Kciicslß Naeliriclileii. 
Derlin, 4. Dez. Trotz der vom Fürsten Bis- 

marck geltend gemachten Opposition beschloss 
der Reichstag die Aufhebung der Gesetze, durch 
welche die den weltlichen Behörden sich wider- 
setzenden katholischen Geistlichen ausgewiesen 
worden sind. 

Paris, 1. Dez. Die franz. Regierung hat dem 
in Madagascar operirenden General Miot Truppen- 
verstärkungen gesandt. 

Der Ministerpräsident Jules Ferry hat allen 
Mächten die Mittheilung zugehen lassen, dass die 
Cholera in Frankreich vollständig erloschen sei. 

— 3. Dez. Die Deputirtenkammer beschloss 
eine Abänderung des Gesetzes über Senatswahlen, 
in der Weise, dass dieselben künftig mittelst des 
allgemeinen direkten Wahlmodns stattfinden sol- 
len. Das Ministerium war gegen diesen Beschluss. 

Washington, 2. Dez. Der Kongress der Ver. 
Staaten ist eröffnet worden. Die Botschaft des 
Präsidenten versichert, dass die Beziehungen zu 
allen Mächten die besten seien, und behandelt im jedem Punkte auf den Standpunkt seines Vaters 

gestellt hat, so geht auch hieraus die Unmöglich-' Uebrigen meist lokale Interessen. Hinsichtlich 
keit hervor, ihn in Braunschweig zur Regierung i des Münzwesens räth der Präsident, für zeitweilig 
gelangen zu lassen. jdie Prägung der Silbermünzen einzustellen. Fer- 
  Die deutsche Kriegsbrigg ^^Undine" ist an ner wird die Aufhebung der in Kraft befindlichen 

der dänischen Küste gescheitert und total ver-' indirekten Steuern, mit Ausnahme derjenigen auf 
loren gegangeri. Die Mannschaft ist bis auf einen spirituose Getränke, verlangt. 
Matrosen gerettet. 

— Die ,(Südd. Presse" erinnert daran, dass der 
französische Ministerpräsident Jules Ferry mit 
einer Urenkelin von ,,Goethe's Lotte" vermählt 
ist. Chailotte Buff aus Wetzlar war vermählt 
mit Johann Christian Kästner aus Hannover. Eine 
Enkelin von ihr war Frau Scheurer-Kästner in 
Mülhausen, und deren Tochter ist die Gemahlin 

Gesellschaft Germania. 

Der Bau eines Saales und Kegelbahn für das 
neu gemiethete Clubhaus soll auf dem Wege der 
Konkurrenz vergeben werden. Reflektirende kön- 
nen beim Präsidenten Hrn. Wehrsig, Rua de 
S. Bento 60, von dem betreffenden Plan und den 

Ferry's, der 1832 in dem Vogesenstädtchen St. Dié Bedingungen Einsicht nehmen 

Konservative 
Reichspartei ... 24 
Nationalliberale. . . 37 
Deutsch-Freisinnige . . 31 
Ultramontane ... 95 
Polen 16 
Sozialdemokraten . . 9 
Weifen ..... 5 
Volksparlei .... 2 
Elsass-Lothringer . . 14 
Dänen  0 
Antisemit .... 0 

Summa . 300 

12 
45 
50 
16 
4 

23 
8 
4 
1 
2 
1 
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Ein sonderbares Schicksal hat alle ehemaligen 
Reichstagspräsidenten verfolgt, v. Forckenbeck, 
V. Seydewitz, v. Levetzow — alle sind sie dieses 
Mal als Leichen auf dem Schlachtfelde verblieben. 
Man hofft indess, Hrn. Forckenbeck in einem frei- 
werdenden Wahlkreise später durchzubringen. 

In ganz Deutschland ist man verblüfft über die 
trotz Sozialistengesetz, Belagerungszustand, poli- 
zeilicher Massregelung'en und Massenaasweisung 
der Sozialisten, von dieser Partei bei den Wahlen 
errungenen beispiellosen Erfolge. In Berlin wur- 
den abgegeben ; 1871 : 2058, 1874; 11,279, 1877: 
31,522, 1878: 56,147, 1881: 30,178, 1884: 68,910 
Stimmen. In Berlin und Hamburg- zusammen 
sind diesmal 100,000 sozialistische Stimmen abge- 
geben worden; in Hambur": 13,000 Stimmen mehr 
als bei der Wahl von 1881. Aus dem ganzen 
Reiche rechnet man 700,000 Stimmen, welche auf 
die sozialdemokratischen Kandidaten entfielen. — 
Gewiss ein ziemlich deutliches Mene tekel für 
die gegenwärtigen Machthaber. 

— Aus Danzig berichten die dortigen Blätter: 
Von der hiesigen kaiserlichen Werft gingen in 
letzter Zeit melirere Extra-Trains mit Kriegsmate- 
rial (Kanonen, Lafetten, Munition etc.) nach Ham- 
burg. Dasselbe ist für die deutscheu Besitzungen 
in Westafrika bestimmt, woselbst die Reichsregie- 
rung zum Schutze der Kolonien kleinere Forts zu 
errichten gedenkt. Von Hamburg sollen die Ge- 
schütze etc. auf dazu gecharterten Privatschiffen 
an den Bestimmungsort transportirt werden. Es wer- 
den noch weitere Waffen- und Militärsendungen 
nachfolgen. 

— Im Herzogthum Braunschweig sind die letz- 
ten weifischen Begeisterungen angesichts des 
Testaments des verstorbenen Herzogs zerstoben, 
der weder Land noch Stadt Braunschweig, weder 
einen Staatsbeamten noch eine wohlthätige Stif- 

geboren ist 
Grossbritannien. 

— In England drängt sich die wirthschaftliche 
Frage immer mehr in den Vordergrund. Die 
Eisen-Berglente sind zu Tausenden ohne Beschäf- 
tigung; in der Textil-Industrie sieht es ebenso 
schlimm aus. Das Parlament wird nicht umhin 
können, sich demnächst eingehend mit dieser An- 
gelegenheit zu beschäftigen. 

— Die Nachricht von dem Falle Khartums und 
der Gefangennahme Gordons soll sich nicht b^^- 
stätigen. Lord Wolseley ist in Eilmärschen bis 
Dongola vorgedrungen. 

Frankreich. 
— Mit der chinesischen Frage will es nicht vor- 

wärts geben. Die Operationen zur See sind zum 
Stillstande gekommen und am rotheu Flusse ge- 
winnen die Franzosen Sieg auf Sieg, tödten Chi- 
nesen massenweise, aber zu einem Endresultate 
kommt man nicht; ähnlich geht es in der Kom- 
mission der Deputirtenkammer für die Tonkin- 
kredite. (Laut Telegramm sind dieselben bereits! 
genehmigt.) Augenblicklich heisst es, dass so- 
wohl die französische Regierung, wie die chinesi- 
schen Machthaber nicht abgeneigt seien, durch 
Vermittelung den Streit beizulegen. 

Türkei. 
  Wie der „Times" aus Konstantinopel ge-' zahlreich zu erscheinen 

meldet wird, steht das Deutschthum bei dem Sul-j 
tan in höherer Gunst als je. Alle in türkischen 
Diensten befindlichen deutschen Paschas sind zu 
kaiserlichen Generaladjutanten ernannt worden, 
einschliesslich Holleben, der gleichzeitig einen 
hohen Orden erhalten hat. Strecker Pascha ist 
der besondere Vertrauensmann des Sultans in Ma- 
rine-Angelegenheiten. Hohe Beamte deutscher 
Abkunft in türkischen Diensten sind ausserdem : 
Bertram Efendi, Wettendorf Bei und Frhr. v. Nor- 
deuflycht, Staatssekretäre ; Dreysse Pascha, Kähler 
Pascha, v. Hobe Pascha, v. Schiigen Pascha, 
Ehrenadjutanten des Sultans. 

Argentinien. 
— Nach einem Telegramm des Jornais ,,La 

Prensa" sollen 7 von Genua ausgelaufene Dampfer 
mit 10,000 Immigranten für die Laplata-Staaten, 
deren Häfen ihnen unterdess wegen Cholerafurcht 
verschlossen wurden, unterwegs sein. 

Nordamerika. 
— In New-Orleans wird am 16. d. die bereits 

gemeldete Internationale Ausstellung eröffnet, auf 
welcher auch Brasilien mit zahlreichen Produkten, 
die durch das Centro da Lavoura e Commercio 
übersandt wurden, vertreten sein wird. 

Die Offerten sind bis Freitag den 12. ds. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, bei dem Präsidenten des Ver- 
eins einzureichen. 

Im Auftrage : 
Carl Weltmann, I. Sekretär. 

Gesellscliait Germania, 
Sonnabend den 13. Dezember d. J. 

êijdnitíicíte tirinieljílíni êeníriííüírBHinmtun0 
Tagesordnung : 

Abänderung des § 17 der Statuten. 
Mittheilungen des Vorstandes über das neu er- 

worbene Clublokal. 
Versteigerung von alten Zeitschriften. 
Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 

Im Auftrage : 
Carl Weltmann, I. Sekretär. 

Verein „Zürn Guten Abend". 
^«luutng den 4.-4. nczembor, Vormittags 

10 Uhr, in der Rua S. Iphigenia N. 56 

^uBserovdmitltciie ècitenilwíjammlimg 
Besprechung über Ball-Angelegenheiten. 

Die Mitglieder werden höflichst gebeten, recht 

Der Voi'stanil. 

»» In Abrahams Schoos." 

Sonntag den 7. Dezember 

von der deutschen Kapelle. 
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 

Fi'itz Abraham, Rua da BOa Vista 32. 

Ein kinderloses Ehepaar sucht ein ordentliches 

Dienstmädchen 
zu sofortigem Eintritt. Anmeldungen sind zu 
bewirken in der Rua Conselheiro Crispiniano N. 3, 
täglich in der Zeit von 12 bis 3 Uhr Nachmittags. 

zu vorniietiion mit oder ohne Be- 
Zimmer köstigung. Rua da Gloria 39. 

In SANTOS erwartete Dampfer : 
Aymoré, von Rio, d. 7. 
Tamar, vom Laplata, d. 9. 

Abgehende Dampfer: 
Aymoré, d. 7., Nachm. 4 Uhr, nach folg. Häfen : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina und 
S. Francisco. 

Ilricfkaston. 
Wir erhielten von d. HH. Mig. Frstr. 3$, Herrn. 

Krmp. 6$. 

Lebeiismillcliircise voii S, Paulo (Gestern). 

Artikel 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

Preise 

6S500—7S000 
9S000—lOSS— 
18800—28240 
43000—4S500 
4g200-5s000 
5S500—78500 
2S440—2S560 
88500 8— 

j}440_ 8720 
23500—3S500 
18120—18500 

8340— 8400 

per 

15KÍ1. 
50Litr. 

» » 
» » 
» » 
» » 
» yj 
» » 
Stück 

» 
» 

Dutzd. 
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n.XlT-A- S. IB El INT TO erste Etage 

teffimtng mx l. gi^emhr. 
Die grösste und reichhaltigste Aaswahl für Jung und Alt in 

Spielsachen und Festgeselienken 
aus den besten Fabriken direct bezogen, allen Börsen zugängig. 

Zur geneigten Besichtigung ladet ergebenst ein OTTO SCHLOENBACH. 

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass wir zum bevorstehenden Weihnachtsfeste wieder eine 
grosse Ausstellung von 

SPIELWAAREN 

aller Art, Tanuenbaiiniverzieriingeii und Eieiichter, sowie ferner eine grosse Auswahl 

Deutscher Jngendschriften, Phantasie-Artikel, Gratulationskarten 

eröffnet haben, und halten wir uns dem geehrten Publikum unter Zusicherung einer durchaus 
billigsten Bedienung bestens empfohlen. 

Hochachtungsvoll 
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Korbmöbel ■ Fabrik 

^oekn ang^iiominen (xnt 

Kinderwagen 
Yelocipeds 
Reisestiihle 
Combinirte hiiider- 

belten 
Büclier-Elagères 
Consoles 

Ferner halte auf Lager: 

E Wiff 

Rua S. Bento N. 85 

gvü^se Sendung uoit 

stock- und Schirmständer für Stickereien 
Noten- und Journalständer do. 
Eckbõrder 
Papierkörbe h = 
Rauchtische 
Fussbäuke '-3 
Toiletten etc. 

Krauken-Fahrstühle 
Eiserne Pyramiden für Blumen 
Stickrahmen 
Garderobehalter 
Wiegen 

Wäschekörbe 
Salontische 
Blumenständer 
Handtuchhalter 
Einkaufskörbe 

Näh- und Wischtuchkörbchen 
Blumenkörbe 
Puppenwagen 
Laufkörbe für Kinder 

etc. etc. etc.' 
Von allen i§»aclien die reichste Auswahl. — Billigste Preise. 

ZAHNARZT W. WEISE 
theilt dem verehrlichen Publikum von S. Paulo 
mit, dass er beabsichtigt, Mitte Dezember hier 
einzutreffen. Derselbe ist erst seit wenigen Mo- 
naten in Brasilien, arbeitet in den neuesten Syste- 
men und empfiehlt sich zum Ausziehen und Ein- 
setzen von Zähnen, Plombiren in Gold, Silber und 
Platin etc. und garantirt für seine Arbeiten. 

Aufträge werden in der Expedition dieses Blat- 
tes entg-egengenommen. 

Lebenswecker 

und das dazu gehörige echte Oel von Carl 
Baunscheidt sind wiederum angekommen und 
vorräthig bei 

CARLOS NESSENBERG 

Jlr. 9 luu (Í0 @uüi(Ior Jlr. 9 
Haus- und Küclicngeräthe 

Glas- und Porzellanwaaren 
Elisen- und l§»tahlwaaren 

Sipielwaaren 

Mit dem Bremer Dampfer ^^Kronprinz Friedrich 
Wilhelm" erwarten wir eine neue Sendung 

Prima Spalter Hopfen 

CHEVALIER-SAAL-MALZ 
Korken unil üausenhlase. 

W. CHRISTOFFEL & fi, 

Neue 
Bord. Pflaumen, Aepfel, Birnen 

Kirschen, Bickbeeren 
Corinthen und Sultan-Rosinen 

Gries, Sago, Reismehl, feine und grobe Graupen 
Hafermehl und Hafergrütze 

Linsen, gelbe und grüne Erbsen, Haselnüsse 
Kümmel, Nelkenpfeffer etc., Cardamon 

feinstes Lüneburger Salinen-Salz 
Neue diesjährige Häringe 

sind wiederum frisch angekommen bei 

MAX LEONHARDT 
Rua do Triumpho 22, Ecke d. R. General Osorio. 

Nützliches und passendes 

HIHiCIlTSCESCilM 
ist eine 

CO 

CO 

welche man schon in Doppelsteppstich mit 
sämmtlichem Zubehör, automatischem Spul- 
Appai*at und höchst eleganter Dekoration haben 
kann 

à 19 ;i!) O O O. 
im 

Grossen Nähmaschinen-Lager 
von 

VICTOR NOTHMANN & C. 

§7 Sun ifiito §7 

Abonnements 
auf die Kölnische Zeitung Wochenaus- 
gabe für 1885 nimmt entgegen bei direkter Zu- 

FREDERICO KRUEGER. 

59 Rua de São Bento 59 

sämmtlicher auf Lager befindlichen 

Schnitt- und Eorzvaaren 

wegen bevorstehender Inventur bei 

LUPTON & C. 

Múnchener Fliegende Blätter Kalender 

± s s s 
Mit 170 Illustrationen. 

empfiehlt F. C. PAULY, Rua S. Bento 9.). 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

Kap. Poschmann 
geht am 17. Dezbr. über Rio, Bahia und Lissabon 

nach n \ II » U R G. 

Der Postdampfer 

BUENOS AIRES 
Wird den 16. Dezember erwartet. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTÜN & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 
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